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Reuenbürg, Montag, den 2t. August 1922. 89. Jahrgang.
Deutschland.

Stuttgart, 19. Aug. (Die Markkatastrophe.)^ An der ge¬
strigen Newyörker Börse ist die Notierung der Wechsel auf
Berlin bis auf 0,075 gesunken. Das bedeutet, daß ein Dollar
setzt 1333,35  Mark kostet. Tags zuvor, am 17. August, be¬
reitete er sich nach der Newyorker Notiz noch auf 1067,24
Mark Er ist also innerhalb 24 Stunden um 266 Mark ge¬
stiegen Diese wilde Aufwärtsbewegung bedeutet die schwerste
Gefahr für Deutschlands Zukunft. Eine weitere Entwertung
der deutschen Mark muß unfehlbar unseren wirtschaftlichen
Mammenbruch nach sich riehen.

Karlsruhe, 19. Aug. Die Wahl der Gemernde-(Stadt -)
Verordnten, in kleinen Gemeinden die Wahl der Gcmeinde-
räte findet nach Anordnung des Ministeriums des Innern am
Sonntag, den 19. November 1922, statt. Die Bezirksrats , und
Kreisversammlungswahlen werden mit dieser Wahl verbunden.

Berlin, 19. Aug. In Berliner maßgebenden Kreisen
herrscht angesichts der Besprechungen mit der Reparations-
koinmission ein durch nichts begründeter gefährlicher Optimis¬
mus — Der frühere Erbprinz von Sachsen-Meiningen , Prinz
Georg, der Referendar beim Amtsgericht in Naumburg ist,
hat die schriftliche Erklärung , die vom Thüringischen Justiz¬
ministerium verlangt wurde, abgegeben, daß er vorbehaltlos
auf dem Boden der Republik stehe. — Der frühere Abgeord¬
nete und jetzige Chefredakteurder „Deutschen Allgemeinen Zei¬
tung", Professor Dr . Paul Lensch, ist durch Beschluß des Be¬
zirksvorstands für Brandenburg aus der sozialdemokratischen
Partei ausgeschlossen worden. — Zum Landarbeiterstreik in
Oberbarnim teilt der Preußische Preßdienst mit : Die Arbeit
ist seit Freitag auf 14 Gütern wieder ausgenommen worden.
Ferner wird auf 2 weiteren Gütern in überwiegender Zahl ge¬
arbeitet. Technische Nothilfe und Schutzpolizei haben reibungs-
los funktioniert. Unruhen sind nicht zu verzeichnen. Ein
Versuch der Kommunisten, Industriearbeiter für den Streik zu
interessieren, ist gescheitert.

Ei» Rechtserttgrmgsversuchder bayerischen Realerung.
München, 19. August. Die „Bayerische Staatszeitung"

das Organ der Regierung, bringt heute an leitender Stelle
anderthalb Spalten unter der Ueberschrift „Bayern und das
Reich" und sucht die vielen Unklarheiten, die in der Oeffent-
lichkcit über die ganze Angelegenheit herrschen, aufzuklirren.
Das Regierungsorgan bemerkt, daß, solange nicht eine Er¬
gänzung der verschiedenen Einzelheiten im Berliner Protokoll
in Berlin erfolgt sei, auch die Notverordnung in Bayern in
Kraft bleibe, denn ihre Aufhebung sei nur zugestanden worden
unter der Voraussetzung einer Reihe von Vollzugsmaßnahmen
beim Schutzgesetz und beim Kriminalpolizeigesetz, und nur
dann würden die föderalistischen. Grundlagen des Reiches an¬
erkannt, wenn der Verzicht auf eine weitere Schmälerung der
Hoheitsrechte der Länder von der Reichsregierung unzweideutig
ausgesprochen sei. Die bayerische Regierung sei überzeugt da¬
von, Laß durch die Wahrung der Staatshoheit und Staatsnot-
wendigkeit der Länder gerade in der Jetztzeit des außenpoliti¬
schen Drucks die Reichseinheit und die Reichsfreudigkeit am
allernachdrücklichsten gesichert würden. Auf diese Weise werden
auch die Autorität der Länderregierungen und der Reichsre-
gicrung für das ganze Reich in gleichem Maße gestärkt und er
halten werden. Ein ständiges Gefühl der Unsicherheit und des
Mißtrauens, fortlaufende Konflikte zwischen Ländern und
Reich würden die Autorität der Länderregierungen und der
Reichsregierung gleichermaßen untergraben und damit den
bedenklichsten Elementen rechts und links Wasser auf die Müh¬
len liefern. Die bayerische Regierung habe in ihrem Kampf
niemals den Boden der Verfassung und des Rechts verlassen.
Die Linien ihrer Politik seien darin klar und sich treu geblie
ben. Sie habe damit für den Föderalismus und für Bayern
Erfolge gehabt, die, ehrlich und objektiv betrachtet, von keiner
Seite verkannt werden könnten. Des weiteren teilt dann der
offiziöse Aufsatz mit, daß in der letzten Zeit unzählige Abord¬
nungen und Hunderte von Telegrammen und Briefen an die
bayerische Regierung gelangt sind, die in gleicher Weise der
Volksstimmung Ausdruck geben wollten.

Französisches Heerlager in der Südpfalz.
In aller Stille haben die Franzosen in dem waldreichen

Gebiet der Südpfalz bei Ludwigswinkel, nahe der pfälzisch-
elsäßischen Grenze, einen Truppenübungsplatz angelegt, der
nach Anlage und Ausdehnung besser und überzeugender, als
Worte es vermögen, enthüllt , daß die Franzosen sich in der
Pfalz dauernd einzurichten gedenken. Eine ganz neue Stadt
von der bereits 237 große Holz- und Steinbanten erstellt sind
erhebt sich hier mitten im Walde. Sie wird zur Zeit mit allen
neuzeitlichen Einrichtungen, Kunststraßen, elektrischem Licht.
Kanalisation, Wasserwerk und dergl. ausgestattet und es ist so
für Auto- und Fuhrwerksbesitzer, Wirte , Handwerker und Un¬
ternehmer aller Art und für 2000 Arbeiter eine, seltene Ver
dienstmöglichkeit geboten. Natürlich hat diese große Militär
kolonie höchst unangenehme Teuerungsrückwirkungen auf da-
ganze südpfälzische Gebiet. In den früher von Touristen viel
be>uchten Gasthäusern von Bergzabern , Dahn und Schönau
werden Preise gefordert und bezahlt, die selbst der an hohe
Presse gewöhnte Großstädter als märchenhaft bestaunt ; die
einheimische Bevölkerung und die Beamten der näheren und
der weiteren Umgebung verspüren aber die Segnungen der
französischen Besatzungskultur in einer sehr schmerzlichen Weise.

Die Neuordnung der Strafgerichte.
Berlin, 19. Aug. Ueber den Gesetzentwurf zur Neuord

nung der Strafgerichte , der dem Reichsrat zugegangen ist,
erfahren wir folgende Einzelheiten. Mit Ausnahme des
Reichsgerichts sollen in Zukunft in allen Strafsachen in erster
Instanz und in der Berufsinstanz Laien entscheiden. In der
ersten Instanz urteilen künftig kleine Schöffengerichte und
große Schöffengerichteoder Schwurgerichte. Das kleine Schöf¬
fengericht, besetzt mit einem Vorsitzenden Richter und zwei Laien,
hat im wesentlichen die Zuständigkeit der bisherigen Schöffen¬
gerichte, das große Schöffengericht (zwei Richter und drei
Laien) die Zuständigkeit der bisherigen Strafkammer . Das
Verfahren vor den beiden Arten von Schöffengerichtenist das¬
selbe. Die Berufung gegen die Urteile der Schöffengerichte
geht an die Strafkammer , die mit zwei beamteten Richtern und
drei Laien, also wie das große Schöffengericht besetzt ist. Die,
Schwurgerichte behält der Entwurf bei, denen nur eine Reihe
von Betrugsdelikten usw. entzogen sind. Der Entwurf paßt
'erner das Gerichtsverfassungsgesetzund die Strafprozeßord¬
nung an das neue Verfassungsgesetzan . Der vermehrte Be¬
darf an Laienrichtern wird durch die Heranziehung der Frauen
zum Schöffen- und Geschworenenamt gedeckt werden können.
Der Entwurf des Strafgesetzbuches wird noch innerhalb des
Jahres fertiggestellt werden.
Einigung über die Anpassung der StaatSarbeiterlöhnean die

Teuerung.
Berlin, 19. Aug. Die Einigung über die Erhöhung der

Löhne für die Arbeiter bei der Reichsverwaltung und in den
Reichsbetrieben ist heute abend zustande gekommen. Die
Lohnerhöhugen betragen bei mehr als 24jährigen Arbeitern im
allgemeinen in Ortsklasse A 11 Mark in der Stunde , bei mehr
als 24jährigen Arbeiterinnen 7,24 Mark.

Die Schwierigkeiten der Geldverforguag.
Die Geldnachfrage bleibt ungewöhnlich groß. Die Ban¬

ken haben in vielen Fällen der Großindustrie nahegelegt, ihre
Betriebe den vorhandenen Geldmitteln der einzelnen Unterneh¬
mungen anzupassen. Bövsengeld gegen Devidendenpapiere
— so meldet man unter dem 17. August aus Berlin — bleibt
schwer erhältlich; während es gegen Reichsschatzanweifungen
reichlich am Markt ist, mußten für Darlehen gegen Verpfän¬
dung von Wertpapieren 7—8ZL Prozent bezahlt werden. Die
Goldversorgung begegnet nicht selten großen Schwierigkeiten.
Die Möglichkeit einer zweiten Diskonterhöhung der Reichs
bank rückt unter Liesen Umständen immer näher.

Beginn der neuen Besprechungen mit Bayern.
Berlin, 19. August. Nach der „Vosstschen Zeitung" Wer

brachte der heute hier eingetroffene bayerische Innenminister
Dr . Schweyer dem Reichskanzler ein Schreiben des bayerischen
Ministerpräsidenten, in dem dieser dem Wunsch Ausdruck gibt,
daß gewisse Detailbestimmungen der Vereinbarungen , die den
Staatsgerichtshof betreffen, mit den Vertretern der Reichs-
rsgierung noch einmal besprochen werden, um eine vollkom
mene Klarstellung herbeizuführen. Das Schreiben schließt mit
dem Ausdruck der Hoffnung auf einen baldigen günstigen Ab¬
schluß der Besprechungen, die es der bayerischen Regierung er¬
möglichen würden, nach wenigen Tagen die bayerische Verord¬
nung aufzuheben. Die Erörterungen dürften heute noch nicht
abgeschlossen werden können.

Neue Erhöhung der Bahn- und Posttarife.
Es steht uns eine neue Erhöhung der Eisenbähngütertarife

um 50 v. H. vom 1. September ab und eine weitere Erhöhung
der so um die Hälfte gesteigerten Sätze ab 1. Oktober bevor
Der Postbeirat ist ebenfalls,zusammenberufen worden, um eine
Erhöhung der Postgebühren, vermutlich ebenfalls vom 1. Sep-
tentber ab, zu beschließen.

Die neuen Löhne im Buchdruckergewerve.
Berlin , 19. Aug. Gemäß der von seiten des Tarifaus¬

schusses der Buchdrucker erfolgten Einigung in der Lohnfragc
für das Buchdruckergewerbe erhöhen sich die Wochenlöhne für
den Monat August in der LohnklasseC (Gehilfen über 24
Jahre ) für Verheiratete um 400—500 Mark , für Ledige um
380—480 Mark, ferner ab 1. September für Verheiratete in
derselben LohnklasseC um weitere 250—300 Mark, für Ledige
um 240—290 Mark. Die Maschinensetzererhalten außerdem
eine wöchentliche Leistungszulage in Höhe von 40—60 Mark
Für die Hilfsarbeiter gelten die bisherigen Prozentsätze des
Reichstarifs. Das neue Lohnabkommen gilt bis einschließlich
16. September . Neue Verhandlungen sind bereits anberaumt,

Das Nationallied in Ungnade.
Brandenburg , 19. Aug. In einem hiesigen Kaffeehaus

wurde gestern abend ein Volksliederpotpourri gespielt, das in
die Weise des „Deutschland, Deutschland über alles" ausklang
Eine auf der Straße sich ansanrmelnde Menschenmenge drohte
bei der Wiederholung des Liedes mit der Strophe „Einigkeit
und Recht und Freiheit " das Lokal zu stürmen. Der Blumen¬
schmuck an der Veranda des Lokals wurde vernichtet. Die
Versammlung stimmte die Internationale an . Die vom Be¬
sitzer des Kaffeehauses angerufene Polizei unternahm nichts
zur Unterbindung der Ausschreitungen. Die Gäste wurden
zum Verlassen des Lokals gezwungen. Der Besitzer will die
Polizei für den ihm entstandenen Schaden haftbar machen.
Oberschlesische Belegschaften gegen die polnischen RaubplSne in

Overfchlefien.
Beuthen, 19. Aug. Angesichts der polnischen Forderungen

bei der Grenzfestsetzungskommission fanden in sämtlichen An
lagen der Königin-Lnise-Grube Versammlungen der Beleg
schäften statt. In einer Entschließung wird betont, daß die

Grube und die Delbrück-Schächte Betriebseinheiten sind, die
nicht zerrissen werden könnten, ohne die Betriebssicherheit der
gesamten Anlagen schwer zu gefährden. Die gesamte Beleg¬
schaft lehnt es entschieden ab, polnische Staatsbürger zu werden.
Von der deutschen Regierung wird erwartet , daß sie sich mit
allen Mitteln für den Verbleib der Anlagen bei Deutschland
einsetzt.

Ausland.
Teilweise Zurücknahme-er Ausweisungen aus dem Elsaß.

Paris , 19. Aug. Es verlautet hier, daß angesichts der
Erregung in der öffentlichen Meinung , die in Elsaß -Lothrin¬
gen durch die Ausweisung der Deutschen entstanden ist, die Re¬
gierung beabsichtige, zahlreiche der vorgenommenen Auswei¬
sungen wieder rückgängig zu machen oder wenigstens abzu-
chwächen. Diese Abschwächungen würde vor allen Dingen die
Deutschen betreffen, die aus Elsaß -Lothringen ausgewiesen
waren, die aber Saarländer sind. Die Regierungskommission
in Saarbrücken ist zu ihren Gunsten eingeschritten und man
hat ihr die Versicherung gegeben, daß an ihrer Person und
ihrem Besitz nicht gerührt würde. Diese Maßnahme würde
auf die Staatsangehörigen der Pfalz und auf alle Linksrhein¬
länder ausgedehnt werden, falls sich solche unter den Ausge¬
wiesenen befinden sollten.

Deutsche als Sklaven von Eingevorenenstiimmen?
Paris , 19. Aug. „Havas " meldet aus -Las Palmas : Neun

Deutsche, die von Kap Lnby kamen, sind heute hier gelandet.
Sie erklärten, sie seien ehemalige deutsche Soldaten , die von
den Franzosen gefangen genommen -wurden. Sie seien nach
dem Innern Marokkos gebracht und von Eingeborenen gefan¬
gen genommen worden, die sie an den spanischen Kommandan¬
ten des Postens von Lnby verkauft hätten . Sie erklärten, es
befänden sich noch weitere deutsche Soldaten in der Gewalt
dieser Stämme . _

Eia Franzose gegen die deutsche Kriegsschuld.
Louis GrEant , Vorsitzender der Liga für Menschenrechte,

spricht gegen die deutsche Kriegsschuld. Er ist der Verfasser
einer Broschüre: „Bericht Wer den Versailler Frieden ." In
dieser stellt er mit dürren Worten die wahren Ursachen des
Weltkrieges hin als : 1. Frankreichs Niederlage 1870, seine
dadurch schwer verletzte Eitelkeit und die Revancheidee; 2. der
Handelsneid Englands auf das wirtschaftlich erstarkende
Deutschland; 3. der erstarkende Panslawismus . GuStant kann
nach seinen Untersuchungen nichts von einem Kriegswillen
Deutschlands finden, geschweige denn von seiner im Friedens¬
vertrage von Versailles sestgelegten jahrelangen Vorbereitung
auf Len Weltkrieg. Gustant legt im Gegenteil Wert auf die
Feststellung, daß Deutschlands unbedingte Friedfertigkeit sich
schon allein aus der Tatsache ergebe, daß es, bis zum Welt¬
kriege, seit 44 Jahren keinen Krieg geführt habe, während aus
die Rechnung Englands , Frankreichs und Rußlands in der¬
selben Zeit unzählige Kriege fallen. — Zu ähnlichen Schlüffen,
die jedenfalls eine alleinige deutsche Kriegsschuld nicht mehr an¬
erkennen, kommt auch ein anderer Franzose, Alfred Pevet , in
seinem kürzlich erschienenen Buche: „Die Kriegs-Verantwort¬
lichkeiten."

Französische Stimmungsmache für die deutschen Pfänder.
Um dem französischen Wunsche Nachkommen zu können,

sucht die Reparationskommisston durch ihre nach Berlin ent¬
sandten Mitglieder von der deutschen Regierung das freiwil¬
lige Zugeständnis der von Frankreich geforderten Garantien
und Pfänder zu erlangen.

England auf dem Rückzug vor Poinrare.
Die heute vorliegenden Meldungen müssen es auch dem

unverbesserlichsten Illusionisten , der von dem Ausgang der
Londoner Verhandlungen auf einen Bruch Englands mit
Frankreich schließen wollte, klar machen, daß von diesen Ein¬
bildungen, wie wir von vornherein auf das nachdrücklichste be¬
tont haben, in keiner Weise gesprochen werden kann. Gerade
England legt offenbar den größten Nachdruck darauf , wieder zu
einem Einvernehmen mit Frankreich Lurch einen Ausgleich der
in London zutage getretenen Gegensätze zu kommen. Poincare
aber darf sich abermals in der Rolle des Umworbenen gefallen,
der seinen Komparenten an sich herankommen lassen kann. Die
politische Lage des über die ganze Welt zerstreuten unv gerade
in Vorderasien von Frankreich abhängigen britischen Welt¬
reiches bringt dies in diese Abhängigkeit von Frankreichs gutem
Willen, zumal auch unter dem Eindruck des augenblicklichen
militärischen Uebergewichts der Franzosen. Frankreich, be¬
günstigt durch die Haltung des Vatikans und des hier mit dem
Vatikan gleichlaufendenItalien , wird dem britischen Reich nicht
nur in Syrien und Arabien gefährlich, wo die aggressive fran¬
zösische Politik die Hoffnungen Englands auf die Herstellung
des Landweges zwischen Aegypten und Indien auf das lebhaf¬
teste bedroht, sondern auch in Konstantinopel, wo sein Pat-
tieren mit den Türken die auf Griechenland setzende englische,
einen Rückfall Konstantinopels in türkische Hände perhores-
zierende Politik zu Falle zu bringen sucht. Und diese Vor¬
machtstellung in Arabien und in der Türkei ist für England
in diesen Zeiten der ungeheuren Gärung des Islams unbeding¬
tes Erfordernis zur Sicherung seines indischen Besitzes. Unter
diesem Gesichtspunkte darf England jetzt schlechterdings um des
ihm trotz seiner Handelsbedeutung doch unwichtigeren Deutsch¬
lands willen nicht mit Frankreich brechen. Es ist einfach ge¬
zwungen, in Frankreichs Bahnen zu wandeln. Und Poincare
wußte als Kenner dieses Abhängigkeitsverhältnisses schon am



Tage des Auseinandergehens der Londoner Konferenz , daßLloyd George den Weg zu ihm zurücksuchen würde . Das ge¬
schieht jetzt dadurch , daß die auf Englands Veranlassung ent¬
sandte und unter der Führung des englischen Kommissionsmit¬
gliedes Bradburh stehende Mission der Reparationstommissionin Berlin versuchen soll, einen Ausweg aus dem in London
entstandenen Konflikt dadurch zu schaffen, daß sie mit Drohun¬
gen und Lockungen ein freiwilliges Zugeständnis der deutschen
Regierung zu den von Poincare geforderten Garantien und
„produktive Pfänder " zu erzwingen sucht, die Lloyd George,
um das Gesicht gegenüber seinen Landsleuten zu wahren , in
London nicht machen wollte . Selbstverständlich , wenn Deutschland freiwillig zugesteht , was Poincare fordert , hat Englandgar keinen Grund , dem zu widersprechen . Der englisch-franzö
fische Konflikt ist abermals behoben . Lloyd George kann auf
atmen ; Paris und London verstehen sich besser als je zuvor —und das alles auf Deutschlands Kosten.

Ausschaltung Deutschlands als Handelsuatla » .
London , 19. Aug . Die Mark stellt an der Londoner Börse

einen neuen Rekord auf , indem sie um 875 Punkte auf 6575
stieg . Nach der englischen Auffassung scheint die Verschlecht
terung der Mark nicht in der politischen Lage begründet zusein . „Daily News " sagt , jede weitere Entwertung der Mark
mache die Handelslage Deutschlands immer verzweifelter . Die
Geschäftslage scheine sich dem toten Punkt zu nähern . Alle
Abmachungen deutscher Geschäftsleute in ausländischer Wäh¬
rung müßten in Frage gestellt werden , denn mit den besten
Absichten der Welt seien die Kaufleute nicht mehr in der Lage,mit derartigen katastrophalen Wertschwankungen fertig zu
werden . Je mehr man die Lage untersuche , umsomehr sei zu
befürchten , daß Deutschland als Handelsnation für einige Zeit
ausgeschaltet werde , bis Ordnung in die deutschen Finanzen
gebracht worden sei. „Westminster Gazette " schreibt, dieser
Sturz der deutschen Währung , der so oft unter dem Einflußeiner Reparationskrisis erfolgte , könne nicht auf die Länge auf
die deutsche Politik zuriickgeführt werden . Der neue Zusammen¬
bruch ist, wie die früheren auf die Tatsache zurückzuführen , daß
Deutschland seine Verpflichtungen an die Alliierten nicht in
Waren erfüllen könne und daher gezwungen sei, sie durch denVerkauf von Mark an den Börsen zu erfüllen.

Man Hält die Lage für kritisch, glaubt aber , daß die Dro¬hung mit dem französischen Einmarsch in das Ruhrgebiet in¬
nerhalb 48 Stunden keinerlei ernste Bedeutung hat . Auch die
Zeitungen sind übereinstimmend der Ansicht , daß die Drohungnur der Furcht Frankreichs entspringt , daß ohne seine Zustim¬mung ein Kompromiß abgeschlossen werden könnte . Selbst
die „Times " rücken von diesem Manöver entschieden ab und
meinen , daß dies auch für Frankreich gefährliche Folgen haben
könnte . Es komme in diesem Augenblick alles daraus an , Ruheund Geduld zu bewahren und die- Geister nicht noch mehr zu
reizen . Auch der Pariser Korrespondent des Blattes glaubt,
daß nach der Haltung der französischen Presse in den verant¬
wortlichen französischen Kreisen , sowohl in der Reparations¬
kommission wie auch bei der Regierung , ein etwas versöhn¬
licherer Geist herrsche . Dagegen glaubt der „Daily Herald"
berichten zu können , daß Poincare gestern mit dem englischen
Botschafter eine Unterredung hatte und offen erklärte , daß , so¬bald die Reparationskommission für Deutschland ein Morato¬
rium bewilligen würde , Frankreich sich nicht daran gebunden
fühlen würde , wenn nicht alle von Poincare in London erhobe¬nen Forderungen vorher erfüllt seien. Der französische Bot¬
schafter in London ist gestern nach Paris abgereist.

Kein Bruch zwischen England und Frankreich.
London , 19. Mg . Prüft man die tonangebenden Organe

Englands auf die Frage hin , ob die englisch-französische En¬tente infolge der nicht erreichten Uebereinstimmung in der Wie¬
dergutmachungsfrage zusammengebrochen sei oder nicht, dann
läßt sich Folgendes fcststcllen : von einem tatsächlichen Bruch
spricht nicht ein einziges Blatt , nicht einmal das Organ der
äußersten Linken , „The Herald ", obwohl die Arbeiterpartei vor
einem Zusammengehen mit dem militaristischen Frankreich
warnt . Das Schlagwort der Koalitionspresse ist:

„Wir haben mit Frankreich , das heute vom bloc national
regiert wird , einen ernsten Streit auszufechten , der jedoch daS
Grundverhältnis zu dem Kanalnachbar nicht tangiert . Wir
werden stets die Integrität des französischen Bodens vor einem
Einfall schützen; wir werden Frankreich , wenn es angegriffenwird , die Hilfe zu Wasser und zu Lande nicht versagen ; wir
wollen mit Frankreich in guten Beziehungen bleiben , denn wir
hoffen , daß der nationali stische Block eines Tages verschwinden

und einer gemäßigten, wirklich demokratischen Partei ans Rü¬der helfen wird. — Unsere Differenzen mit der Republik findenihren schärfsten Ausdruck in der Behandlung Deutschlands.Das heutige Frankreich will die deutsche Einheit vernichten, dis
deutsche Wirtschaft aufreiben, aus den Sanktionen eine dau¬ernde Waffe gegen ein zu neuer Blüte gelangendes Deutsch¬land schmieden. Wir wollen daggen ein Deutschland, das zurRuhe, zur Kräftigung seines Handels und seiner Industriekommt, weil wir als handeltreibendes Volk auf ein gesundes,
abnahmefähiges Europa nicht verzichten können. Jnsoserne,als Frankreich diese englische Lebensfrage nicht erkennt, ist eSunser Gegner auf dem Festland. Wir können aber nicht an¬nehmen, daß eine andere Mehrheit als die des bloc nationalebenso über das Verhältnis zu England Lenken soll. Wirglauben, daß in Frankreich viele Männer einsehen, daß Eng¬lands Handelsstellung vor dem Untergang geschützt werdenmüsse. Mit diesen Männern werden wir uns verständigen . .Diese zusammenfassende Darstellung ist hauptsächlich dem„Daily Chronicle" und dem „Observer" entnommen.

In der linksliberalen Presse, die Grey, Asquith , Cecil zu
geistigen Führern hat , wird das Verhältnis zu Frankreich dahinresümiert : Die französische Republik baut auf dem Festlandeeine Militärmacht auf, die eine latente Gefahr für den europä¬
ischen Frieden ist. Einzig und allein eine Versöhnung zwischenFrankreich und Deutschland, deren erster Akt Deutschlands Ein¬tritt in den Völkerbund sein müßte, wäre imstande, die Milde¬rung der Gefahr und weiterhin die Abrüstung Frankreichs zuzeitigen. Um diese Bahn zu öffnen, muß England vor allem
seine Geldansprüche gegenüber Frankreich streichen.

Ihnen wurde ein Augenblick stillen Gedenkens 19.
Feier bestand in einem einfachen , aber ausHichM . . IE ' und ' Han!Wien Nachtessen nebst Ku^ d Lm ZnduM- unv^ an
Verschont wurde sie durch verschiedene Ansprachen, Mwik̂ ^ 'n^ des Dollm,
Gedichtvortrage und gemeinsam gesungene Lieder. So ^ ^ LMe geschaffen,der Abend m angenehmer Weise allzurasch, und die ^ - «ge-intritt, M A Wnehmer trennten sich in früher Morgenstunde mit dem °""ZHe die Lachauch den 75 . Geburtstag miteinander feiern zu dürfen ^ tvnd. WBirkenkeld . i g rem Bezirk oie Lcnsc

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 21 . Aug . Wie uns die hiesige Oberamts-

Sparkasse mitteilt , bringt die Reichsbank zurzeit Hilfsbank¬noten zu 500 Mark mit dem Ausgabedatum vom 7. Juli 1922
in den Verkehr , um dem gegenwärtig herrschenden großen
Mangel an Zahlungsmitteln abzuhelfen . Die Hilfsbanknoteist 90x174 Millimeter groß und hat folgenden in deutscher
Schrift hergestellten Wortlaut : „Reichsbanknote Fünfhundert
Mark zahlt die Reichsbankhauptkasse in Berlin gegen diese
Banknote dem Einlieferer . Vom 1. Januar 1923 kann diese
Banknote aufgerufen und unter Umtausch gegen andere gesetz¬
liche Zahlungsmittel eingezogen werden . Berlin , den 7. Juli
1922 . Reichsbankdirektorium . 12 Unterschriften ." Rechts und
links neben den Unterschriften stehen die Kontrollstempel mit
dem Reichsadler und der Umschrift : Reichsbankdirektorium* 500 *. Links quer steht dreizeilig der Strafsatz . Die Bank¬
note ist in gewöhnlichem schwarzen Buchdruck und nur einseitig
bedruckt ohne irgendwelche drucktechnischen Sicherungsmittel
hergestellt . Jeder Drucker ist daher ohne weiteres in der Lage,
den Druck selbst nachzumachen . Es ist daher bei Inzahlung¬
nahme einer 500 -Marknote besonders scharf darauf zu achten,
daß folgende Merkmale der echten Hilfsbanknote auf ihr ein¬
wandfrei zu erkennen sind : 1. die auf der rechten zum Teil
himmelblau gefärbten Seite der Banknote dunkelrot eingewirk¬
ten , nicht aufgedruckten Faserstreifen , 2. ein auf der rechtenSeite der Banknote hell und dunkel schimmerndes Wasserzei¬
chen, das aus zwei seilartig verschlungenen Bändern besteht,von denen das mit dunkler Randbegrenzung die Helle Wert¬
zahl „500 Mark das mit dunkler Randbegrenzung die
dunkle Inschrift „500 Mark *" trägt , und 3. die in rotemoder grünem Aufdruck ebenfalls auf der rechten Seite befindliche
Nummer des Scheines . Während die Reichsbank beschädigte
Stücke der bisher im Umlauf befindlichen Reichsbanknöten
stets einlöst , wenn ihr ein Teil der beschädigten Banknote vor¬gelegt wird , der größer als die Hälfte ist, löst sie beschädigte
Fünfhundertmarkbanknoten nur ein , wenn eine die rechteSeite der Banknote mit enthaltende größere Hälfte der Note
vorgelegt wird , auf der alle drei vorstehend bezeichnet«« Merk¬
male einwandfrei zu erkennen sind. Es sei daher dringend
davor gewarnt , aus Entgegenkommen vielleicht eine beschädigte
Fünfhundertmarknote in Zahlung zu nehmen , von der einTeil der rechten Seite fehlt und dadurch auch nur eines der
drei Echtheitsmerkmale nicht in deutlich erkennbarem Zustande
auf der Banknote enthalten ist.

Neuenbürg , 21 . Aug . Am Samstag abend feierten die1872er bei ihrem Altersgenossen Keck in der Eintracht ihren
50 . Geburtstag.  Die hiesigen Jubilars waren alle er-
schienen, von den auswärts wohnenden , aber hier geborenenwaren leider einige am Erscheinen verhindert gewesen . Ver¬
schiedene der Altersaenossen deckt auch schon der grüne Rasen.

-virrriisrco , io . Aug . ma,cy lrrtt der Tod den Kapital
an . Zwei tragische Fälle , welche rasch aufeinander folstA Bankm gstätigen dieses Wort . Nachdem vor 8 Tagen d7r ^ Är umsichtigKarl Müller unerwartet schnell einem Blutsturze erlaub nicht imgestern die Witwe Marie Grünwedel vom Schlage A ^ Warenanzu
der den sofortigen Tod herbeiführte . ^ ^ Avarm Mittel c

«LE - mbe - g . ^
Stuttgart , 19. Aug . (Der neue Hauptbahnhof) Lik eventuell die not:keine außerordentlichen Schwierigkeiten in letzter StundffT eine Einschränkungd

stehen, wird die Eröffnung des neuen Hauptbahnhofer-- Vorn Heuberg, 1Sonntag , 1. Oktober , erfolgen und der Betrieb am Schule einer Gemein
' 4 werden . ^ s sich im Rcligionsunt«

Oktober, ausgenommen
Stuttgart , 19. Aug . (Preiserhöhung für markeM Schuljahres viel meh^1-— Nldchen acBackware .) Ab Montag , 21 . August , gelten folgende Nw!/ Mädchen Bildchen go

Markenfreies Weißbrot 1 Kilogramm 48^Mark , 1 Pfunds dir verweigert wurdeMark , Wecken 70—80 Gramm schwer 5 Mark. koone Bildlen geist, s
Stuttgart , 18. Aug . (Pferdemarkt .) Dem MonatWik lehrat̂miar an m»-̂markt im städt . Viehhof in Stuttgart waren am letztenW«. Grisli», «« a.

tag 308 Pferde zugeführt . Der Verkehr war sehr lebhaft ^ des Metallarbeiterstregebot und Absatz waren gut . — Wegen deS Herbstpferdem-^ Meinen Anzeigers ltes auf dem Cannstatter Wasen am 16. und 19. Tevten,̂ gestellten der Wurtt.findet der nächste Monatspferdemarkt im städt . Viehhof cm,, smgericht ihre SühmOktober statt . Me gestellte verantv
Stuttgart , 19. Aug . (Bund gegen Wucher und Teuerm-t Meinen Anzeigers,

^ern DL Angestelltenvertre
und diem di

Der Bund gegen Wucher und Teuerung hielt gestern .. .
eine Sitzung ab , in der man anfs neue die Mittel bespracĥ .. .man geeignet hält , im Kampf gegen Wucher und Teuerung s leidigungcn zuruckgenWaffen zu dienen . Der Vorschläge , die gemacht wurden war«!benkläger der offtntlices viele ; was nun davon auszuführen möglich ist, soll auf « Interesse der Weder!Arten geklärt werden : Einmal will man sich von Fachleut«!Mischen Angestellteneingehend Mer volkswirtschaftliche Gesetze und Aasanmiei/ Mrmfabrik die gestell« -lfega, 19. A»khänge aufklären lassen und eine Art ArbeitsgemeinschaftM - . , , ...diesen Fachleuten eingehen; zum zweiten möchte man nun rnd>änderten ein schwab

Dienstmagd ohne Lohn.
Novell« von Ott » Hoecker.

d. 7 ''sTtznng. (Nachdruck verboten.)
Es dauerte nicht lange , so interessierte sich der Senior-

khief der großen Blusenfabrik Stern Brothers , die im
Triangelgebäude an der Greene Street verschiedene Stock¬
werke inne hatten , für Mabel . Mit zehn Dollar An¬
fangslohn trat sie als Vvrarbeiterin sür glatte Blusen
in deren Dienste ein, wo sie zwölf Blusennäherinnenunter sich hatte.

Schließlich gewöhnt sich der Mensch an alles , und
als Mabel erst einige Wochen in ihrer neuen Stellung
tätig gewesen war , dachte sie nur selten oder nie mehr
an den glänzenden van Rensfellaerschen Haushalt zu¬
rück. So bescheiden ihre jetzige Stellung war , so fühlte
sie sich in ihr doch geachtet, sie erschien sich notwendig,
während in jenem stolzen Palais an der Fünften Ave¬
nue eine schlechte Laune genügt hatte , um dem sich
durch irgendlvelches Ungeschick mißliebig machenden dienst¬baren Geist den Laufpaß zu erteilen.

Steve Miller wohnte nicht länger mehr im gleichen
Hause. Er verrichtete seinen Dienst nun bei einer
Brooklyner Linie und hatte sich dort einquartiert . So
kam es, daß er von Makels Heimkehr nichts wußte,
als er nach Wochen wieder einmal um die Abendzeitin dar - kleinen Wohnung vorsprach.

Er war ordentlich erschrocken, als er Mabel , die
womöglich noch schöner und liebreizender gen,erden war.vor sich stehen und ihn mit vertrautem lächeln be¬
grüßen sah. Frau Mosfart gewahrte seine Betroffen¬
heit nicht minder , und mit einem gutmcimmden Lächeln

echte sie sich nach der Begrüßung im andern Zimmer
-chasfen, während die beiden jungen Leute in, der

Küche zurückblieben.
>»Wic du siehst. Steve , bin ich wieder da, " meinte

LdS Mädchen und lachte.

„Deine Mutter wird sich freuen, Mabel, " antwor»
tete er . „Wundert mich eigentliche daß es ft» rasch go-
gangen ist. Warst doch zuerst so begeistert!"

„War ich auch," bestätigte sie, „ aber weißt M , Steven
ich kam mir manchmal vor wie eine Maus im Zucker¬
bäckerladen. Man nascht alles mögliche Süße , aber
man wird des Geschmackes schnell überdrüssig . Morgenswar man nie sicher, ob man abends noch im DvmA
sein würde . Als ich austrat , war ich im Haus das
älteste Zimmermädchen . Nein , ich Habs jetzt besser —ich bin bei der Mutter ."

„Ich gönn ihrs , Mabel . Sie ist ein wirklich bravesWeibl, " brummt Steve.
^ „Das ist sie!" Mabels Augen füllten sich mitTränen.

Ein drückendes Schweigen entstand ; keines von ihnen
wußte etwas zu sagen. Dann erhob sich das Mädchen
und ging ans offene Küchenfenster. Dort stand sie eine
Weile und schaute wieder nach den scharf vom Abend-
Himmel sich abhebenden Dachsilhouetten.

„Erinnerst du dich noch, wie du mich damals besucht
hast ?" fragte sie schließlich unvermittelt . „Erinnerst du
dich auch noch, was du damals gesagt hast ?"

„Hm , ich meine, so was vergißt sich nicht so leicht,"
meinte er ausweichend.

Mabel wendete sich vom Fenster und schaute ihn frei¬
mütig au - „Erinnerst du dich auch noch, was du von
einer Königin in ihren: eigenen kleinen Reiche sprachst?"
fragte sie und ein leises Zittern machte sich um ihre
Lippen bemerkbar. „Sieh , Steve , damals — ja , da kam
mirs abgeschmackt vor ." gestand sie errötend , „ aber heute
klingts besser. Steve ."

Nun glühte ihr Gesicht, und schleunig ivendete sie
sich wieder zum Fenster und betrachtete angelegentlich
die Tachliuien gegenüber , um Steve Zeit zu lassen, mit
ft.irrem langsam arbeitendem -Hirn den tieferen Sinn
ihrer Worte zu ergründen . Doch Steve stand m durn-

lich die breite Oeffentlichkeit für den Bund , sein Wesen m) ließ seitdem nichts melseine Arbeit interessieren . Das soll geschehen in einer größer Eelt die Witwe serVersammlung , die demnächst abgehalten wird und zu der « lBries mit rührenden -
weite Kreise , insbesondere auch die wirtschaftspolitischen Org»ffür alles vor vielen .nisationen einladen will . Auf die einfachste Formel ist mani«war eine FiinfdollarwKampf gegen Wucher und Teuerung zwar nicht gekomnmMriSeFrau des Besnämlich absolute Beschränkung >des persönlichen Verbrauch!,̂ dar einigen Tagsnauf das Lebensmininmm . Man will aber von Bundes wegen Friedrichshofen, 1den Kampf führen gegen die Herstellung des Alkohols und m«!wie die beiden Schwei
nen Verbrauch mit dem Ziel , das in Amerika schon erreicht iß; Leben kamen, wird deman will in möglichst radikaler Form Verarbeitung und KÄugenzeugen noch bernuß von Tabak beschränken und glaubt zu all diesen und ein« tags 1 Uhr 20 Minutganzen Anzahl anderer Betätigungen die Mitarbeit der Rk>M Lindau in der Ri
gierungen sich sichern zu wissen, indem man sie nach MöglichM dem sturmbewegtekeit stützt und stärkt . Auch auf das Ausland soll der EmilistWn kommende Segedes Bundesgedankens sich erstrecken, indem man gegen deststurm immer noch mehVersailler Vertrag kämpfend für die Schilderung des deutschaMrehen und RichtunElends Raum in der ausländischen Presse zu gewinnen suchtiZnsassen eventuell aufInsgesamt aber ist das Ideal >des Bundes , über den Partei« Äoote die Notflagge galle guten Geister des Volkes zu gemeinsamer Arbeit zusamlsiung ab. Etwas spätmenzufassen . Ŝegelboot mit zerfetzte

Schrmnberz , 18. Aug . (BeleidigungSprozeß .) Vor de«!flaW, Es handelteSchöffengericht in Oberndorf wurde lt . Schramberger ZeitunM Kapitän auf das Lin nahezu vierstündiger Sitzung eine staatsanwaltliche Klage'Argehen haben die begegen den Dentisten Vogt hier wegen Beleidigung verhandelt,gefüllten Segelbootesder sich der Beleidigte , Kaplan Halbmann hier , als NebenW-Hahre altes Fräuleinger angeschlossen hatte . Als Rechtsbeistand des Geistlichen fWMger Mann , namensgierte Rechtsanwalt Schellhorn d. Ae .-Rottweil ; dem Beklag«stgen Architekten, Wareten stand Rechtsanwalt Bock, Oberndorf , zur Seite . Die Be>
leidigungen waren in einer hiesigen Wirtsstnbe gefallen. W
Verhandlung , bei der es zeitweise sehr lebhaft zuging, endet
nach langem Hin und Her mit folgendem Vergleich : Der An¬
geklagte nimmt die beleidigende Aeußerung mit dem Ausbau!
des Bedauerns zurück und zahlt als Buße an den katholisch« mitteilte, waren sein nGlockenfonds die Summe von 1000 Mark ; er übernimmt dir terlhaber seines VatersKosten des Verfahrens , auch die des Nebenklägers zur Hälft dor der Rettung von(Reisekosten) . Der Privatkläger nimmt seinerseits vie geg« Mn worden. Ms deden Beklagten gebrauten ausfälligen Aeußerungen zurück, der Vater des gerettete

-- - - .. Hand am Ufer und su
wurde er von seinem g

Wmmen worden Ware
Mm konnten. Das ß
wm; bald riß es der
überlassen. Später so!
worden sein. Wie der

pfer Angst und wußte nur , daß er sewrm Gelübde unter geklärt,
allen Umständen treu bleiben wcfllte. Er schielte nach«
dem sauber geschrubbten Küchentisch, auf dem damals
die kleine Mary gestorben war , und sah im Geiste wtÄer Nrlosfen, 19. Aug.die beraubte Mutter jammernd zusammenbrechen. MS Magdeburg bildet

So fand er keine Antwort für Mabel,
lich sank diese schluchzend auf den neben de« LiM ^ Mige Unklarheit'stehenden Stuhl . M Beraubung des T„Du — du machst dir nichts mehr aus mir !"' schluchz»: offerierte Teuplof Zucke
te sie auf . „Geh — geh !" ^ ^ in Nrloffen ln

Das Gefühl seines redlichen Vorhabens rmd das das An

lichen Stolz . „Nein , das darfst du nicht jagen, daß tch
mir nichts mehr aus dir mache," begann er. „Tu
weißt recht gut , daß ich dich lieb habe und immer uev
haben werde. Aber ich habe deine Mutter beobachtet--
und da ist mir ein Licht darüber aufgegangen , was für
ein schreckliches Leben sie hat führen muffen. Und nur
allem guten Willen könnt ich dir kein besseres schaffen,
tveil ich eben ein armer Teufel bin und zeitlebens blewen
werde, Mabel . Und sieh, du hast es mir tausendma
vorgesagt , und — und heut weiß ichs auch, daß du recy
hast, daß eine Frau , die einen armen Mann herraier,
sich mit Leib und Seele verkauft und — ccM kneg
noch nicht einmal das Kaufgeld, sondern muß als
maad ohne Lohn , wie du gesagt hast, waschen und kocyei,
schrubben und bügeln , Feuer machen und Ocfeir auslccrm,
am frühesten aufstehen und als letzte sich uiederleg -
Nein , Mabel , ich Hab mir das alles durch den Kopf
lassen, und ich will weder dich noch em anderes Madcyen
in solches Elend verlocken. Und darum Hab lch
vorgeiwmmen , überhaupt nicht zu heiraten ." -

(Fortsetzung folgt.)
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llen Gedenkens geweihti, aber ausgezeichnet

allzurasch, und die
torgenstunde mit dem,
mder feiern zu dürfen

tritt der Tod den

Tailfingen, 19. Äug . (Folgen der Markentwertung .) In, . _ ..... a^ ,mrie- und Handelskreisen hat das neuerliche Steigen der
sd einem guten TropsenD der fremden Zahlungsmittel , insbesondere das Empor,ledene Ansprachen, MusibÄ des Dollars große Besorgnisse hervorgerufen undgesungene Lieder. So -^ 9aae geschaffen, die, wenn nicht rasch eine Aenderunge allzurasch, und di- eine s ^ n schlimmsten Folgen im Geschäftsleben führen

Äd 'Wie die Tailfinger Zeitung hört , mehren sich in unse-
^ Bezirk die Anzeichen, daß die für den Einkauf nötigen,^ , - hohen Kapitalien nicht mehr zur Verfügung stehen, zu-rasch aufeinander folgte»? -5? Banken genötigt sind, bei der Gewährung von Kre»vor 8 Tagen der Kaum̂ lebr vorsichtig zu sein. Andererseits sind auch die mei-emem Blutsturze erlag ^ Muser nicht im Stande , die jetzigen hohen Preise für dieWedel vom Schlage betrM, Uiaen Waren anzulegen. Bis heute hat die Industrie alle>rte. ^ Mittel angewendet, um eine Zurückstellung der

- - ,;-be zu unterbinden; aber jetzt ist sie auf dem toten Punkt«el e 2rüt nicht schnell die erwartete Besserung ein,
neue HauptbahnbM ^ ft- eventuell die nötigen großen Kapitalien freimacht, dann ist
gleiten in letzter Stunks Me Einschränkung der Beirre^ unerlaßlrch.neuen Lauvtb -cknnH ^ """ B-m Heuberg, 19. Aug. (Humor in der Schule.) In der
ch der Betrieb am Monüm? Schule einer Gemeinde ks Bezirks Spaichingvr wußten kürzReligionsunterricht mehrere Mädchen des 2. und 3.
iSerhöhung für mark«,̂ Schuljahres viel mehr als die Knabem Als der Katechet denüust, gelten fMend^ M Mdchen Bildchen gab, wollten die Knaben auch solche. Als
amm 48 Mark, 1 Pf̂ W veM-igert wurde, da sagten die Knrrpse: »Wenn Lau aunswer 5 Mark . ^ loane Bildlen geist, so gond mmr mmma in d jkrrch' und
emarkt.) Dem MonatW«!» lchrat miar an nunz mai/igart waren am letn̂ w « eisli»»«» a. St ., 30. Aug. (Vergleich.) Die in der Zelt
Verkehr war sehr leMsî des MetallarbeiterstrejkS durch drei Artikel des Geislinger AllWegen des Herbstpferd« gemeinen AnMgers begangenen Beleidigungen gegen die An.am 16 und 19 ^ stellten der Württ . Metallwarenfabrik haben vor dem Schöf.
E I« L , M-iN § "« D» - fftmw« - An.^ ygge gestellte verantwortliche Schriftleiter des Geislmger All-
fegen Wucher und Teuer«».', gemeinen Anzeigers, Jakob Rehm hat eine den Forderung «,Gerung hielt gesternD der Angestelltenvertretung entsprechende Ehrenerklärung abneue die Mittel bespracĥ gegeben und die m den betreffenden Artikeln enthaltenen Be.
en Wucher und TeuerungZ leidigungm zurückgenommen. Darauchrn Hecken die als Ne.e, die gemacht wurden wn,j bmklager der öffentlichen Klage angeschlossenen Angestellten imhren möglich ist, soll au2 Interesse der Wiederkehr eines geordneten ZusammenarbertensM man sich von Fach« zwischen Angestellten und Arbeiterschaft der Wurtt . Metalle Gesetze und vmremabrck die gestellten Strafantrage zuruckgenommen.

« «o, ». s» . « .Weiten möchte man nun e «änderten ein schwäbischer Kufergesellenach Amerika aus und>en Bund sein Wesen »«' ließ seitdem nichts mehr von sich Horen. Vor zw« Wochen nun
ll geschehen in einer größei, «hielt die Witwe seines früheren Lehrmeisters« nen schönenhalten wird und zu der Brief mit rührenden Worten des Dankes und der Anerkennunge wirtschaftspolitischen Or°M alles vor vielen Jahren empfangene Gute Dem Briefeinfachste Formel ist manMMar eine Fünfdollarnote beigelegt. Leider konnte sich die 73rng zwar nicht gekomnm Mige Frau des Besitzes nicht mehr lange freuen, denn sie
!s persönlichen Verbrauch!̂ vor einigen Tagen gestorben,
vill aber von Bundes wegen Friedrichshasen, 19. Aug. (Wie eS kam.) lieber die Art,ellung des Alkohols undm>!wie die beiden Schweiz!« Segler bei dem großen Sturm ums
in Amerika schon erreW ist, Leben kamen, wird der „Schweiz. Bodensee-Ztg ." von einemform Verarbeitung und KÄugenzeugen noch berichtet: Als der Dampfer „Helvetia" mit-laubt zu all diesen und eine:tags1 Uhr 20 Minuten bei heftigem Gewittersturm Len HafenBen die Mitarbeit der Re-'tM Lindau in der Richtung Rorschach verlassen hatte , wurden
rdem man sie nach MöglchMf dem sturmbewegten See draußen etwa 8, von Friedrichs-is Ausland soll der EinilufWn. kommende Segelboote beobachtet. Da sich der West-a, indem man gegen düllsturm immer noch mehr steigerte, ließ der Kapitän unser Schiff
>ie Schilderung des deutschÄMrehen und Richtung auf die Segelboote nehmen, um dier Presse zu gewinnen suchtiZnsassen eventuell aufzunehmen. Es hatte indessen keines derBundes , über den Partei« Boote die Notflagge gehißt und lehnten sämtliche die Hilfeleigemeinsam« Arbeit zusaniMng ab. Etwas spät« wurde weiter seeinwärts ein weiteres

^Segelboot mit zerfetztem Segel gesichtet, jedoch auch ohne Not
idigungSprozeß.) Vor dem̂agge. Es handelte sich um die „Hadwig". Trotzdem ließ>e lt . Schramberger ZeiüWder Kapitän auf das Boot zusteuern. Nur diesem einsichtigeneine staatsanwaltliche Klage Vorgehen haben die beiden Insassen des schon halb mit Wassergen Beleidigung verhandelt,Milten, Segelbootes ihr Leben zu Lanken. Diese, ein 19
elbmann hier, als NebeM-Dahre altes Fräulein aus Konstanz und ein 18 Jahre alterBeistand des Geistlichen fun-Vger Mann, namens Stärke aus Rorschach, Sohn eines dor»Ae.-Rottweil ; dem Beklag-ssigm Architekten, waren, als sie an Bord der „Helvetia» ge¬

kommen worden waren, derart erschöpft, daß sie nicht mehr
sichen konnten. Das Segelboot wurde ins Schlepptau genom
Mn; bald ritz es d« Sturm aber loS; es wurde den Wellen
Anlassen,. Spät « soll es von der Dampffähre aufgefischt
borden sein. Wie der gerettete junge Stärkle .dem Kapitäns Buße an den katholisch« mitteilte, waren sein mitfahrender Bruder und der Geschäfts-) Mark ; er übernimmt die teilhaber seines Vaters , Architekt Rens« , eine Viertelstundees Nebenklägers zur Hälft»or der Rettung von den Sturzwellen aus dem Boot forrge-mmt seinerseits die geg« Een worden. Ms der Dampfer in Rorschach ankam, stand

ien Aeußerungen zurück. ^ Baier des geretteten Sohnes mit dem Fernglas in der— - Dand am Ufer und suchte. Böses ahnend, den See ab. Bald- . , m̂rde er von seinem geretteten Sohne über die Situation aus-er sewrm Gelübde unter geklärt,
vcütte, Er schielte nach
ttisA auf dem damals
ind sah im Gerste wiÄa

mdorf, zur Seite. Die
n Wirtsstube gefallen. Ti!
sehr lebhaft zugtng, endet«
gendem Vergleich: Der
mßerung mit dem Ausdriu!

Baden.
Aussen, 19. Aug. Der Mord an dem Kaufmann KlaebcAusammenbrechen. W Magdeburg bildet in Offenburg und Umgebung natürlichür Madel , und MW " ^ ^ Nsgespräch. Ueber die Tat werden jetzt noch folgendeden l,. s«n - Mb bekannt: Der Mörder , über dessen Persönlichkeit

^ Wollige Unklarheit herrscht, hat offenbar die Ermordung, , ^ Beraubung des Teuplof wie des Klaebe beabsichtigt. Ernehr aus Wir ! schluchK«: "lienerte Teuplof Zucker, den er aus Frankreich bezogen habe
b ^ Erlassen liege. Teuplof teilte seinem Geschäfts-

FmchabenS und daN Be-, Klaebe das Angebot mit. Beide reisten nun aus demotüer er zu bringen im dem angeblichen Zuckerhändler nach Baden und kamen
ll« v°r»Lrgch °nS Pich. V ; u°« tS in AM -NW-. - . m>,d,, nickt innen, daß ich b der straße nach Urloffen, am Bahnübergangdüst Ammern verließen sie jedoch die Richtung Urloffen und be-he, begann er. ^ ^ der Richtung nach Renchen auf die linke Seite der

" v>̂ duie. Schäfer, so nannte sich der Händler , hatte erklärt,'ss,^0 Minuten in Urloffen sei, veranlaßte jedoch seine
»77 «' T̂ er zwei Stunden im strömenden Regen den

^ Wald abzumarschieren. Als der Tag bereits zu
,??? degann und der Kirchtum und die ersten Häuser von

. ^ dar wurden, lief Teuplof den beiden anderen einigevoraus. Ta fiel plötzlich hinter ihm ein Schuß. Teup-
^sah Klaebe auf das Gesicht fallen. So-
,, A"» Schaf« auf Teuplof. Dieser griff nach dem eigenen

«äderte mit zwei Schüssen. Nach dem zweiten
M versagt̂ sein Revolver. Er wandte sich zur Seite und

unter Hilferufen dem Dorfe zu. Einige Bauern kamen
Schäfer, offenbar am Fuße kriegsverletzt,

nicht einholen, schoß, ohne Teuplof zu treffen,
abseits. Die Bauern und Teuplof bemühten

»tw kBerwundeten,  der in den Hinterkopf getroffen war.
isnaa ^ >i«me Brieftasche noch bei sich mit einem Scheck von^ ^HOOV Mark barem Geld. Beim Davoneilen warf

b habe und immer
re Mutter beobachtet
: aufgegangen , was für
hren muffen. Und mit
r kein besseres schaffen,
n und zeitlebens bleiben
,ast es mir tausendmal
ichs auch, daß du recht
armen Mann heiratet,

rft und — und kriegt
andern muß als Dienst-
ast, waschen und kochen,
en und Oefen auslccren,

letzte sich niederlegen,
es durch den Kops gehen
ch ein anderes Mädchen
> darum Hab ich rmrs
r heiraten ." - I " .
gt.)

Mappe weg, in Ä« sich Dietriche und sonstige-
Ht befand, ferrrer eine Geschäftskartew fern« Papiere eines wegen

einer
Dieb-

Kaufmann^bestraften ' Karl Schäfer' in Durlach
»r-«, ^ mlldeburg ist vorgestern nachmittag im Offenbur-itnhauS seiner Verwundung erlege« . Klaebe wird

als ein äußerst fleißig« Geschäftsmann und als ein Menschvon besten Charaktereigenschaftengeschildert.
Säckingen, 17. Aug. Nachdem vor wenigen Tagen ein

Waldarbeit« aus Glashütten nach dem Genuß von Beeren
und Milch gestorben ist, trat bei dem 12jährigen Töchterchen
des Landwirts Aeckert von Wohrhalden aus derselben Ursache
der Tod nach wenigen Stunden ein. — Am Bergsee fiel ein
Ferienknabe aus Freiburg über die Böschung in den See . Auf
die Hilferufe des Knaben eilte der Bergseewirt herbei und ret-
tete den Jungen unter eigener Leensgefahr.

Vermischtes.
GerSfelb (Rhön), 19. Aug. Die größte fliegerische Tat,die ein Mensch bisher geleistet hat , ist von dem Studenten

Martens von der Technischen Hochschule in Hannover auS-
gefiihrt worden. Ihm ist es gelungen, sich auf einem motor-
losen Segelflugzeug eine Stunde sechs Minuten schwebend inder Lust zu halten . Er war gestern abend auf der Wasser«
kuppe in der Rhön mit seinem motorlosen Flugzeug aufgAie-
gen, erhob sich etwa 100 Met« über seinen Aufstiegplatz,
kreuzte 43 Minuten darüber und flog dann, sich lange noch in
gleicher Höhe haltend, ins Land hinein. Er landete schließlich10 Kilometer westlich der Kuppe.

Brieg b. Breslau , 19. Aug. Der Schleppdampf« „Khff»
Häuser" wurde gestern Lei Brieg durch eine Kesselexplosion
vernichtet. Der Besitzer des Dampfers , seine Frcyr und sein
Sohn sind tot . Außer ihnen soll noch ein Maschinist und eine
Hilfskraft an Bord gewesen sein, über deren Verbleib nicht-verlautet.

Ei» Kuri«smu, von dem die München« „Allgemeine
Rundschau" ihren Lesern Kenntnis gibt : Ein oberbaherisches
Blatt hat seinen Lesern angekündigt, daß es vom 1. Arli anden Abonnementspreis « höhen müsse und erklärt hierzu: Es
diene seinen verehrten Lesern zur Kenntnis , daß es den Abon¬
nementspreis auch in Naturalien entgegennehme zu dem Ver¬
hältnispreis von 1914. Die Zeitung kostete damals im Vier¬
teljahr 1,50 Mk. Demgemäß kann als Abonnementsbetrag
auch gegeben werden: „6 Pfund Weizenmehl oder 1,75 Pfund
Schweinefleisch, oder 1 Pfund Butt « , oder 1 Pfund Schmalz,
oder 24 Eier ." Dieses Zahlenbeispiel, welches sich auf jede
Zeitung und Zeitschrift beliebig umrechnen läßt , zeigt deutlich,
wie sehr die deutsche Presse selbst gegenüb« den Jnlandsver-
hältnissen verelendet und im Bezugspreis zurückgeblieben ist.

Aus Oberammergan. Während der Mittagspause des
Passionsspieles ging eine bäuerliche Besucherin der Vorstellung
durch Las Dorf und sah sich in den sonnendurchschienenen Aus¬
lagen die geschnitzten Heiligenfiguren an . Besonders gut ge¬
fiel ihr eine Gruppe versammelter Apostel — und sie trat in
den Laden ein: „Aber da hab'n Sie schöne Sache! Dös sind
aber ehrwürdige Heilige . . . Da wird einem beim bloß« An¬
schaue schon ganz andächtig zu Mut . . .! Gleich weina könnt
ma, so rührend sind sie! Was kostet denn da einer . . . ?" —
- »Ja , von denen kommt das Stück ans zweitausend Mark. . .!" - Und die Bauersfrau wie verwandelt : „Waaas?
DL kleine Buzle , dö hölzerne Dreckle, Lö Spielwar ' !"

Unglaublich ab« wahr. Ein Beispiel, das die Fleisch¬
preise charakterisiert und auf eine Mitteilung der Fleischer¬
innung zu Halle a. S . zurückgeht, mag hier Platz finden: Ende
Juli wurde ein Schwein im Gewicht von 522 Pfund zu 84 Mk.
gleich 43 848 Mark gekauft. Für diese Summe konnte man vor
dem Kriege 6^ Doppelwagen mit je 60 Stück, also 390
Schweine von je 300 Pfund Schwere kaufen.

Schweres Unwetter an L« deutsch-österreichischenGrenze.
Bei einem fürchterlichen Unwetter in der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag wurde ein Anwesen des Ortes Mistelbcrg in
Deutsch-Oesterreich, nahe der bayerischen Grenze, durch Blitz,
schlag in Brand gesteckt. Innerhalb einer halben Stunde
standen 15 Anwesen in Flammen . Das Vieh konnte größten¬
teils gerettet werden. Ueber 13 Familien find obdachlos und
haben Hab und Gut verloren. Der starke Orkan trug viel
zur Verbreitung des Feuers bei und machte jede Löscharbeit
unmöglich.

Ueber eine Billion Notenumlauf. An d« Wien« Börse
ist die Nachricht verbreitet, daß der österreichische Notenumlauf
am Ende der Woche eine Billion überschreiten wird. Als Ur¬
sache für diese Steigerung wird die wesentliche Erhöhung der
Gehälter der Staatsbeamten und L« Staatsangestellten ge¬
nannt , die diese auf Grund des neuen Index , d« gegenüber
dem vorigen Monat um 130 Prozent gestiegen ist, erhalten.

Valuta -Galgenhumor . Bei Sacher in Wien sitzt ein Ame¬rikaner. Er hat ein Glas Grog getrunken und mit einem
Dollar bezahlt. Der Ob« Hai ihm 12 000 Kronen heraus¬
gegeben. Vor dem Fortgehen überlegt es sich d« Amerikaner
noch einmal und bestellt einen Mokka nach. Als er mit 500
Kronen dafür bezahlen will, legt ihm der Ober seinerseits 500
Kronen auf den Tisch. „Wie?" — fragt der Amerikaner —
„ich habe doch noch den Mokka zu zahlen und Sie geben mir
noch einmal 500 Kronen?" „Schon richtig" erwiderte der
Ober, „der Dollar ist inzwischen wieder um 1000 gestiegen!"

Postkuriosum. Wie das „Mühlhauser Tagblatt" berichtet,erhielt dieser Tage ein in Mühlhausen wohnhafter Herr eine
Ansichtskarte, die am 18. September 1901 in Meisenheim
(Oberelsaß) an seine Adresse aufgegeben wurde. Dem Post¬
stempel nach zu urteilen , ist die Karte noch am gleichen Tagenach Mülhausen gelangt, hat aber vom Postamt bis zur Alt-
kircher Straße , in der der betreffende Herr wohnt, fast 21Jahre gebraucht. Dafür durfte der Empfänger aber auch
jetzt 40 Ctm. Strafporto bezahlen.

Unter Freun- en. „Reist Ln dieses Jahr nicht ins Seebad?"
— „Nein, das habe ich zu Hause bequemer; Ebbe habe ich in
meinem Portemonnaie und eine Flut von unbezahlten Rech-
nnngen in meinem Schreibtisch."

Handel und Verkehr.
Crailsheim , 20. Aug . Der letzte Schweinemarkt stand im

Zeichen regen Handels und Verkehrs. Die Zufuhr betrug 485
Stück Milch- und 5 Stück Läuferschweine. Erstere galten 5000
bis 7300 Mark, letztere 8000 bis 12 000 Mark das Paar.

Wirtschaftliche« oche»r»»bsch«k».
Geldmarkt.  Durch den Mißerfolg der Londoner Kon¬

ferenz und im Anschluß an die französischenDrohungen hat
sich die Lage des Geldmarktes aufs Neue verschlechtert. DerDollar blieb die ganze Berichtswoche über 1000 Mark . Der
Zinsfuß wird überall erhöht. Die Geldknappheit bei den Ban¬
ken, sowie in Industrie und Handel nimmt schnell zu. Ernste
Schwierigkeitenzeigen sich im gesamten Geldverkehr, der immer
deutlich« österreichische Formen annimmt . 100 deutsche Mark
kosteten am 17. August in Zürich 0,50 (am 10. August 0,60
Franken ; in Amsterdam 0,25 (0,33) Gulden ; in Kopenhagens0,46 (0,57), in Stockholm 0,37 (o,47) Kronen ; in Wien 6985!
(6560), in Prag 335 (470) Kronen und in Newyork 0,08 dreilAchtel (0,11 sieb«« Achtel) Doll«r . Der Doll«r kostet als»
1066,66 Mark . !

Börse.  Die bereits vorige Woche begonnene Hausse¬
bewegung hat sich im weiteren Verlauf kräftig fortgesetzt. Die
Kurssteigerungen waren in dies« Woche sehr beträchtlich und
durchbrachen die Grenzen, die man ihnen bisher gezogen hatte.
Die Führung hatten die Montanpapiere und Textilwerte, die
zum Teil sprunghaft stiegen. Bankaktien waren ruhiger , An¬
lagepapiere sogar still. Man gewinnt den Eindruck, daß die
Devisenhausie sich jetzt auch auf das Effektengeschäft überträgt
und daß die Spekulation des Privatpublikums trotz der schlech¬ten Erfahrungen vor einem halben Jahr wieder in vollem
Schwung ist. Der Anreiz, durch einen mühelosen Verdienst an
der Börse einen Ausgleich gegen die furchtbare Verteuerungdes Lebens zu finden, ist zu groß.

Produktenmarkt.  Die Preissteigerung des Ge¬
treides nimmt Formen an, die nur noch aus der Tatsache zu
erklären sind, daß die einheimische Ernte zeitlich langsam von
statten geht und weder an Menge noch an Güte befriedigt,
während andererseits die hohen Devisenkurse den Ankauf von
ausländischem Getreide ungeheuer verteuern . An der Stutt¬
garter Landesproduktenbörse wurde wieder üb« sehr kleines
Angebot geklagt und festgestellt, daß die Preisnotierungen le¬
diglich als nominell anzusehen sind, wobei der Doppelzentner
Heu mit 1200—1300, Stroh mit 600—650 Mark erschienen.In Berlin kosteten am 17. August Weizen 2150—2200 (plus
425—500), Roggen 1650—1720 (plus 300—400), Wintergerste
1750—1800 (plus 500), Hafer 2000 (plus 400), MaiS 1880
(pluS 400) und Weizenmehl 5300—5600 (plus 1100) Marf.
Das sind Preissteigerungen innerhalb 8 Tagen, die in der Ge¬
schichte der Menschheft noch nicht zu verzeichnen waren und
einen entsetzlichen Ausblick auf die künftige Ernährung unsere-
Volkes eröffnen.

Warenmarkt.  Natürlich auch hi« Hausse auf der
ganzen Linie. Die Preise verändern sich von Tag zu Tag , oft
von Stunde zu Stunde . Teuerungszuschläge von mehreren
hundert Prrtzent sind an der Tagesordnung . Das Land ist
Wied« überflutet von Valutakäufern , die die Geschäfte aus¬plündern und die Preise weit« verteuern . In jedem Eisen¬
bahnwagen, vor jedem großen Schaufenster siehi man die
bekannten Gestalten und hört ihre fremde Sprachen . Auf der
letzten Industrie - und Handelsbörse in Stuttgart haben sich die
Preise für Baumwollgarne und Bamnwollgewebe beinahe ver¬
doppelt. In der Metallindustrie ist es fast ebenso. Aber auch
Häute, Leb« und Schuhe, Chemikalien und Glas - und Por¬
zellanwaren haben riesige Preissprünge gemacht.

Viehmarkt.  Nicht in dem Tempo der Ueberhastung
wie auf anderen Marktgebieten, aber doch beharrlich erfolgt
auch die Erhöhung der Viehpreise. Zuchtvieh ist sogar stark
gestiegen. Die Tatsache, daß eS beim Schlachtvieh langsamer
vor sich geht, ist leicht aus dem fortgesetzt abnehmenden Konsum
zu erklären. In Stuttgart ist der Ladenpreis für Schweinefleisch
nun schon über 100 Mark hinausgsgangen.

Holzmarkt.  Auch hi« steigen die Preise weiter.
Brennholz verteuert sich immer noch von Woche zu Woche. Für
Langholz werden schon beinahe 2000 ProzerH Her Taxe an¬
gelegt

Neueste Nachrichten.
St «ttgart . 20. Aug. Eines der wichtigsten Nahrungs¬

mittel ist das Mehl . Aber es steigt fortgesetzt in besorgnis¬
erregender Weise. Heute kommt die Meldung , daß die Süd¬
deutschen Mühlenwerke in Mannheim den Preis für
Weizenmehl Spezial 0 auf 6800 Mark für 100 Kilo
waggonweise Mühle erhöht haben. Dies ist der Großhan¬
delspreis — dementsprechendist der Kleinhandelspreis , indem
sich das Pfund Mehl bald auf 40 Mark stellen wird.

Stuttgart , 20. A«g. Die Betriebsräteversammlung
der Metallindustrie ergab bei den Wahlen des Zentral - und
Gruppenrates sowie der Delegierten zur Generalversammlung
der Betriebsräte einen glatten Sieg der Kommunisten, die
alle 39 Sitze erhielten. Im vorigen Jahr waren 9 von
diesen 39 Sitzen noch den Vereinigten Sozialdemokraten und
Unabhängigen zugefallen. In einer Resolution wurde der
Rücktritt der württ . Regierung und die Auflösung des Land¬
tags gefordert.

Frankfurt a. M ., 20. Aug. Der Ausstand im gra¬
phischen Gewerbe ist beendigt. Die Arbeit wird heute abend
oder morgen früh wieder ausgenommen. Die Zeitungen wer¬
den wieder erscheinen.

Leipzig , 20. Aug. Der seit dem 1. Juli dauernde
Streik der Gastwirtsangestellten ist heute durch den Spruch
des auf Veranlassung des sächsischen Staatsministeriums ein¬
gesetzten Schiedsgerichtes beigelegt worden. Die Entscheidung
des Schiedsgerichtes steht in d« Hauptsache die Einführung
eines lOprozentigen Bedienungszuschlages vor, gegen die der
Streik sich in erster Linie richtete.

Berlin , 20. Aug. Die Reichsregierung plant im Laufe
des September 50000 Mark -Scheine herauszugeben, um bei
dem katastrophalen Marksturz größere Zahlungen zu erleich¬
tern . (Ganz österreichisch. Schriftl .)

Berlin, 21. Aug. Wie die Morgenblätterberichten,
sind die beiden Mitglieder der Reparationskommision Brad-
burg und Mauclere gestern abend in Berlin eingetroffen.
Bradburg hatte sogleich eine längere Besprechung mit dem
hiesigen englischen Botschafter. Heute vormittag werden die
beiden Abgesandten der Reparationskommisston vom Reichs¬
kanzler!« Dr . Wirth empfangen werden. Daran werden sich
Besprechungen mit den Ressortsminiftern anschließen, je nach¬
dem welches Spezialgebiet die Fragen betreffen werden, die
die Reparationskommission stellt.

Berlin , 21. Aug. Die Verhandlungen mit den bayer¬
ischen Vertretern sind laut Morgenblätter am Sonntag zum
Abschluß gekommen. Unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten
fand eine Konferenz von Mitgliedern der Reichsregierung
und. der beiden bayerischen Minister statt, in der das Er¬
gebnis d« Einzelbesprechungen zwischen dem Reichsjustiz-
winifter Dr . Radbruch und dem bayerischen Justizmminister
Gürtler erörtert wurden. Die beiden bayerischen Minister
sind am Sonntag abend nach Paris abgereist, »m das Er¬
gebnis der Berliner Besprechungen dem Ministerrat vorzu¬
legen, der schon am Montag stattfinden wird.

Berlin , 20. Aug. Die englische Gruppe der inter¬
nationalen Schiedsgerichtsliga überreichte heute bei der von
den Gewerkschaften und den beiden sozüüffüschen Parteien
in Berlin veranstalteten deutsch-englischen Friedenskundgebung«ne Adresse in der er heißt : « ir wissen, daß der Gana



ewigen Frieden nicht leicht ist. Wir sind keine Kosmopoliten,
die die Weltverpflichtungen gegenüber dem eigenen Lande
außer Rücksicht lassen. Wir vergegenwärtigen uns anderer¬
seits die besonderen Schwierigkeiten, denen Ihre Republik in
dieser kritischen Zeit gegenübersteht. Wir wünschen von den
Deutschen, wie wir es ebenso von den Franzosen und allen
anderen wünschen, daß sie an der Weltgemeinschaft für den
Frieden teilnehmen. In wenigen Tagen wird der Völker¬
bund sich in Genf versammeln. Fast einstimmig wünscht die
öffentliche Meinung in England dringend, daß der Antrag
Annahme findet. Der Wunsch, daß Deutschland dem Bölker-
bnnde beitrete, wird jetzt von britischen Staatsmännern und
Politikern der verschiedensten Parteien geteilt und ge¬
billigt, darunter auch von Leitern der Staatsgeschäfte . Keine
internationale Frage scheint uns von gleicher Bedeutung ,zu
sein, wie die der Mitgliedschaft Deutschlands im Völkerbund.
Zum Schluffe der Adresse heißt es : Es handelt sich um
eine Kundgebung des guten Willens , von Männern verschie¬
dener politischer Anschauung dargebracht, die aber in dem
Wunsche einig sind, den Deutschen die Hand zu bieten.

Wie», 19. Aug. Die Anglobank und die Länderbank
stimmten der Beteiligung an der Oesterreichischen National¬
bank zu, machen aber dre Zustimmung von einigen Aender-
unaen im Statut der Oesterreichischen Bank abhängig, die im
wesentlichen die völlige Unabhängigkeit der neuen Notenbank
von der Regierung sichern sollen, um das uneingeschränkte
Vertrauen des Auslandes zu der neuen Bank zu erleichtern
und die Beteiligung ausländischen Kapitals zu ermöglichen.

Wie«, 19. Aug. Den Bundeskanzler wird auf seiner
Reise nach Prag und Berlin der Finanzminister begleiten.
Die Nachricht über einen von den Banken der Regierung
gewährten Milliardenvorschuß entspricht nicht den Tatsachen.
Die weitere geordnete Führung des Haushalts ist gesichert.

Wie«, 20. August. Bundesminister Dr. Seipel und

Finanzminister Segur sind heute abend in Begleitung des
Gesandten Dr . Wildner nach Prag abgereist, wo am Mon¬
tag die Besprechungen mit dem tschechoslowakischen Minister¬
präsidenten und Minister des Aeußern Dr . Benesch stattfin¬
den. Am Mittwoch erfolgt in Berlin die Begegnung mit
dem deutschen Reichskanzler Dr . Wirth . Mit Rücksicht auf
die gerade im jetzigen Augenblick erhöhte Bedeutung der
diplomatischen Geschäftsführung bleibt der Bundesminister
für Aeußeres Dr . Grünberger in Wien.

Pari - , 20. August. Zur Reise der beiden Delegierten
der Reparationskommission nach Berlin schreibt „Petit Pu¬
risten", offenbar beeinflußt : Wir glauben, bestätigen zu kön¬
nen. daß wenn eine zugunsten eines Moratoriums getroffene
Entscheidung nicht die von Frankreich verlangten Pfänder
enthält , wenn sie im Gegenteil Kompromisse in sich schließt,
die vom französischen Standpunkt als unannehmbar angese¬
hen werden, sich die französische Regierung für berechtigt
halten wird, demgemäß zu handeln.

Paris , 20. Aug. Die „Ere Nouvelle" schreibt: Die
Mission Parmentiers endigte mit einem Mißerfolg . Dadurch
daß wir einen Beamten mit einem offiziellen Auftrag zum
Staatsdepartement nach Washington geschickt haben, haben
wir uns ostentativ von England getrennt und England sei¬
nerseits will uns begreiflich machen, daß es unsere Geste
verstanden hat.

Madrid, 19. Angust. Heute vormittag versammelten
sich die streikenden Postbeamten im Park von Buen Retiro.
Eine Schwadron berittener Polizei zerstreute sie. Der Mi¬
nister des Innern erklärte, er habe bis Mittag nur 24 Ar¬
beitsangebote von ehemaligen Postbeamten erhalten, dagegen
unzählige Gesuche neuer Bewerber . Die Handelskammer
hat sich erboten, einen Transport - und Verteilungsdienst
zwischen allen großen Provinzstädten einzurichten.

Madrid, 20. Aug. Der Vorsitzende und der Sekretär

Stadtpflege Neuenbürg.
A « geV»te auf die

Beifllhr don
6VÜ Rm. Brennholz
aus dem Eyachtal wollen bis
nächsten Mittwoch, abends
6 Uhr in der Stadtpflege ab¬
gegeben werden. Einsicht der
Holzliste da selbst.

Kchla-ranmhost.
Versteigerung von 3 Losen

aus der unteren Weinsteige am
Dienstag, 22. dS. Mts .,abds.
5 Uhr im Rathaus.

Stadtpfleger Essich.
Suche auf 1. Sept . junges,

ehrliches und fleißiges

LSäokeii
für meinen Haushalt bei guter
Behandlung und Bezahlung.

Frau Kaufmann VoSler,
Waiblingen.

Drillichanzüge,
Blaue Arbeitsauzüge,
Sommer-Lemenkittel,
Arbeitsmäntel,
Windjacke«,
Feldgraue Hosen,
Manchester-Hosen,
Zwirnhosen u.
Engl. Lederhosen

offeriert

An- und Verkaufs -Geschäft,
Karlsruhe,

Kronenstraße 52.
TüchtigesMädchen

nach Pforzheim bei gutem Lohn
gesucht.

Direktor Schneider,
Pforzheim , Bleichstraße 100.

Kaufe
Sold, Platin, SA«

zur gewerblichen Verarbeitung.
UM Misch. Pforzheim.

Edelmetallhandlg -, Enzstr . 39,
Telefon 3468

Pickel.
Milell-r, Flechten

, verschwinden meist lehr
schnell, wenn inan den Schaum

ruelcor '» pstent - ^ eclirinnl -setie
nd- einirocknen lä^t Schaum ers»
raen » abrvaschen und mit Luckon »-
m» nach!,reichen, Großartig!
rlun, . ° °n Taulend -n b-stalig,
allen Lpothelen . Drogerien . Par.
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V . 81t » «»»
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V » rl »8  äs » „H » » dLLsr
U'OuoQ.'dürA , Lar rslekou Nr. 4.

MMohemaen, kWWemllen,
llliielhlue»

blau« klrbettsansüg«, Hosen aus
Tuch» LorS Samt» Zeug

empfiehlt billigst

krik Vurster, kalmback.

GR

d,s SIr -ik- uSIchuff-z de« Poslb -am,-» wurde» b-»>-
-erh - ste, Di - P -slbe- mIe». die dies «-7- uSgL » r" ?
hatten schon im Voraus zwei Ausschüsse zur Vertretung

Strelkausschusses in Bilbao wurden verhafttet . ^
Die wilde Jagd.

z--»L "" m« m
Deutsch-englische Friedenskundgebung.

Berlin , 20 . Aug . Hier wurde von den GewerkschaftenM
den borden sozialdemokratischen Parteien eine deutsch.enML
Friedenskundgebung veranstaltet , zu der der Vorsitzende d»
englischen Gruppe der internationalen Schiedsgerichts!̂
^zohn Morgan , der Generalsekretär Fred Maddison und zahl
reiche andere erschienen waren . Maddison betonte in L'
Ansprache den aufrichtigen Wunsch der englischen Konnnissim
gemeinsam Mit dem deutschen Volke eine neue Zeit einzul ä «
wo das Gesetz der brutalen Gewalt durch die Herrschaft
nüuftiger Gesetze ersetzt wird. Mehr dmn je sei ZZe L>
englisch-deutsche Annäherung notwendig , damit beide Ländn
gemeinsam wieder aufbauen könnten, was der Krtea »ersten
habe. Das englische Vertrauen in den Friedenswillen dz
deutschen Volkes sei ganz besonders durch die Kundgebungd-i
Reichspräsidenten Ebert am letzten Verfassungstag Mar»
worden Hierauf wurde die Kundgebung der Gruppe der en!
lischen Schiedsgerichtsliga cm die Versammlung verlesen Nack
dem noch mehrere Redner gesprochen hatten, schloß die Vera«!
staltung mit dem gemeinsamen Gesang der Internationale uns
mit einem Hoch aus die internationale Arbeiterschaft

Bez«ls -r»is:
Kiecnijähclich in Neuen
^ gg.—. Durch die
i« Orts- und Obera,
ve-k-hr, sowie im sonst
inliiMchen Verkehrs 9

mit Poflbesiellgeld.
»n Fällen von höherer
„nlt besteht kein Ansp
,nf Lieferung der Zeit
«der auf Rückerstattung

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen
Poststellen, in Neuenb
außerdem die Austrä

jederzeit entgegen.

Virokonto Nr 24 bei
L,«..Sparkasse Neuenbb

IW.

Me Mellingen
auf den täglich erscheinenden »EuztSler * werden fori
während von allen Postanstalten und unseren Austräger,
entgegen genommen.

«i

Würzdach Oberamt Calw.

Bmnhch -TMf.
Aus den hiesigen Gemeindewaldungen kommen

Freitag, den 28. August 1922, nachmittags2 Uhr auf di«
Rathaus im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:
27  Rm . Papierholz , 30  Rw . Bre ««hol
(buche»), 124  Rm. Brennholz (tarrneu).

Losverzeichniffe durch den Waldmeister Fenchel.
Würzbach , den 18. August 1922.

Schultheitzerramt.

Freie SWMlheriMW
slird« Lliamlkterirt Matiq. ,

Den Kollegen zur Kenntnis, daß auf die am 10. Aug«
aufgestellten Richtpreise, verursacht durch den kolossalen Led«
aufschlag eine

Erhöhung um 40 Prozent
einzustellen ist. Sohlleverprei » 1200 « k. pro Kilogi

Die Preiskommisfior,

sHF

v

s

In

SlMr.dt«N.A«M.hi« r?
das im schönen Nagoldtal reizend gelegene

Vad Liebeozell
zur

EiMkihllllg der mersMen M-
md Kollversatisllrhmser

verbunden mit

großem Sommer-5est
M reichhaltigem Bazar.

Belustigungen aller Art.
Schönheitskonkurrenz mit Preisen

«sw . « sw.

Abends: Bankett, Konzert, T««z.
Der

LHMdiiheh,i »«>IiiMl
Im Auftrag des Vereins zur Förderung der Volksbilk

herausgegeben von Hans Reyhing.
Preis Mark 12.

Vorrätig in der
C. Meh'che» BiWndla«!. Re«e»W

Inh . : D . Strom. _ _ -
Ein gebrauchtes noch MHNeuenbürg.

Schöne

Pfund 5 Mk., sind abzugeben
Wildbaberstratze 188.

Neuenbürg.
Stück junge, schwarze

sind zu verkaufen.
Obere Garteustraße 6S.

haltenes

Sofs

Frieörichshafen,
deutsch-schweizerischen
und Personen im de,
dem einen Staat Ver,
beziehen, im anderen<
mtrichtung Won beider
großen Härten geführ
seiten sind zwischen de
gm angebahnt worden
hat Deutschland den 6
scheu dem Deutschen2
tonen ausgearbeitet, i
Einkommen aus Gewe,
Steuer herangezogent
Ausübung des Gewerb
aus juristischen und fi
dieses Vorschlags gek,
darin, daß die Annahr
dcmng einzelner kanto
würde, wozu sich die in
weiteres verstehen könr
genheit erneut geprüft
Grenzbezirke werden dc
abhalten, da sie es für t
gen um das Zuskmdekr
Nag» zur Vermeidung
den. Die SchweizerN
heit weiter verfolgen ur
Regierung ersucht, Delc
sm Gegenstand verhand
Schweiz sind bereits die
die zwei Vertreter der
Bundes.

Berlin, 21. Aug.
tei ausgeschlossene Prof
Vorstand noch die Gins,
md event. auch noch an

Hindenl
' München, 21. Aug.

im Zeichen Hindenburg-
Generalfeldmarschall ist
über Mgsburg in Mün
giernngsprästdenten Dr.
Mde Veranstaltungeni
Ed die Münchener St
seldmarschall ihre Huldi
dam zum Prinzen Leos
Oberkommando Hindenb
mOsten bis zum Zuscr
Aach diesem Besuche wi:
wehr abnehmen, die in L
Lier wird der Chef der
Möhl, den Willkonnneng
denn die Feier der Verb
und vor dem Armeemus
und Soldatenvereine tei
wird namens des alten
mdenburg begrüßen. ?
bei» des Hochschulrings

-M Hotel zur Tra,
Mnds gegen 10 Uhr, n
Gziere— getrennt nai
mverschiedenen Tischen.
Me ein amerikanischer
mit der Aufforderung, d
Mderschöner deutscher
»erde sein". Der Kapel
«ng, das Lied sei im L,
wer aber ließ nicht lock
Mm wenigstens das L

erhob sich her
M der französischenO
Uimme die erste Stroph
^ßen Saal. Als der
»>»ndte er sich an die ur" aw an ore u

Mappen Kerle, w
chmes Rheinlied gespie!

sucht zu kaufen.
Zu erfragen in der

stelle des Enztälers

Hllllii-DlltmstkU
für Kanzleien und Büros s
sofort lieferbar . ,
E . Meeh 'sche BvchdruS«

Annullierung h
dtai2k^ lche Blätter'

Marksturz,
«z nkaufe in Nord- ür
M o-n°'^ ue Balut
djMN?̂ "cht werde. -

Klarheit geschaffen
für Deutsm'^ aankäufe ^

«chreise und Hungersr
Ein D

lch »Herz der

un
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